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GGELD UND EETHIK
Investmentthema Klimaschutz

Themenfonds und Themenzertifikate
ETHIKKOMMENTAR

Foto: Schlagnitweit

 MARKUS SCHLAGNITWEIT

Doppel-Moral
Kohlendioxid und andere Treibhausgase sorgen dafür, dass seit der Industrialisierung und dem Beginn der
Massenmobilität die globalen Durchschnittstemperaturen steigen.

Fo
to

: F
ot

ol
ia

/ f
ot

ob
i

DR. MARKUS SCHLAGNITWEIT IST MITARBEITER DER KSOE

(KATH. SOZIALAKADEMIE ÖSTERREICHS), WWW.GELDUNDETHIK.ORG

ETHIK-TERMIN

Beim Brettspiel würde man
ein Detail der österreichischen
Klima-Politik eine schlaue
„Doppel-Mühle“ nennen:
Man achtet bei der MÖSt-
bzw. Benzinpreisgestaltung
tunlichst darauf, knapp unter
dem Niveau der (v. a. bundes-
deutschen) Nachbarn zu blei-
ben, und freut sich über nette
Mehreinnahmen aus dem
Tanktourismus. Diesen kann
man dann auch noch wunder-
bar als Rechtfertigung dafür
verwenden, dass die österrei-
chische CO2-Bilanz dadurch
künstlich nach oben verzerrt
würde. In Wirklichkeit sei man
ja viel besser in Sachen CO2-
Emission . . .

Blöd nur, dass die internatio-
nal standardisierten Berech-
nungsmethoden und die damit
erhobenen Statistiken auf sol-
che Sondersituationen so we-
nig Rücksicht nehmen und
dem armen, kleinen, aber ach
so schönen und sauberen
Österreich gar kein gutes Kli-
ma-Zeugnis ausstellen: Kyo-
to-Ziele weit verfehlt; schwa-
che bis ungenügende An-
strengungen zu weiteren
Wachstumsschritten in der
Klima-Politik.

Blöd auch für AnlegerInnen

in streng verwaltete Ethik-
Rentenfonds, denen dadurch
auf dem ohnehin schon knap-
pen Markt an ethisch vertret-
baren Staatspapieren auch
noch Österreich als „Klima-
sünder“ verloren zu gehen
droht.

Blöd aber v. a. für das prekä-
re Weltklima, dem dieses La-
mento gar nichts, Halbherzig-
keit wenig und nur ambitionier-
te Klima-Politik wirklich etwas
nutzt. Mag sein, dass sich
Österreich mit seinen Kyoto-
Zielen zur CO2-Redutkion weit
hinausgelehnt hat. Mag sein,
dass es zunehmend schwieri-
ger wird, von einem bereits
hohen Niveau ausgehend wei-
tere Verbesserungsschritte zu
setzen (egal in welchem Be-
reich). Vom ethischen Stand-
punkt ist trotz allem festzuhal-
ten: Wer stark ist, wer also über
mehr Gestaltungsspielräume
verfügt als andere, trägt auch
ein höheres Maß an Verant-
wortung und hat auch mora-
lisch mehr zu leisten. Der
Reichtum Österreichs an aus-
gedehnten Wäldern, sauberer
Wasserkraft und technologi-
schem Know-how darf Grund
zu Dankbarkeit sein, aber kein
bequemes Ruhekissen!

Für einen oft frierenden Mit-
teleuropäer scheint diese Ent-
wicklung auf den ersten Blick
wenig erschreckend, wären da
nicht die zunehmenden Wet-
terkapriolen, drohenden Mig-
rationsbewegungen etc., mit
einschneidenden sozialen,
ökologischen und auch wirt-
schaftlichen Konsequenzen.

Klimawandel
als ökonomisches Risiko
Der Klimawandel ist nicht

nur ein ökologisches Thema,
sondern besitzt auch hohe
Relevanz für unsere Gesell-
schaft einschließlich der Öko-
nomie und Kapitalmärkte. Eine
unmittelbare und bereits ge-
genwärtige Betroffenheit er-
gibt sich z. B. für die Landwirt-
schaft. Temperaturanstieg und
Änderungen der hydrologi-
schen Bedingungen verschie-
ben die Vegetationszonen. Als
heimische Risikobranche gilt
z. B. der Wintertourismus.
Schigebiete in mittleren Lagen
werden zweifellos zu den Ver-
lierern eines Temperaturan-
stiegs zählen. Schneekanonen
oder klimatisierte Schihallen in
Großstadtnähe sind diesbe-
züglich kein Lösungsansatz
sondern bestenfalls kreative
Problemflucht.

Von globaler Relevanz ist z. B.
der Anstieg der Meeresspie-
gel. Daraus resultierende spon-
tane Migrationsbewegungen
lassen gesellschaftliche Gefü-
ge in der Herkunfts- und in der
Zielregion ins Wanken gera-
ten. Bereits risikopolitischer
Alltag ist der Klimawandel für
Sach- und Rückversicherer.
Die oben genannte Verzwei-
bis Verdreifachung der Natur-
katastrophen in den letzten 30
Jahren wird von der Entwick-
lung des Schadensausmaßes
noch übertroffen. Hohe Be-
siedlungsdichte auch in kriti-
schen Gebieten (Küstenlagen,
Sturmgürtel) und sensible In-
frastrukturen (z. B. Verkehrswe-

ge, Hochhäuser) führen heute
zu Schäden an Menschen und
Vermögen, die vor 100 Jahren
in diesem Ausmaß nicht zu
verzeichnen gewesen wären.

Klimaschutz
als Anlagethema

Welche Branchen zählen in
diesem Szenario (Unsicherheit
besteht kaum hinsichtlich des
„ob“, sondern betreffend des
„wie rasch“) zu den Gewinnern
und Verlierern. Hierbei ist zwi-
schen aktiver Klimapolitik
(bremsen, vermeiden, im be-
sten Falle umkehren) und blo-
ßen Anpassungsreaktionen
oder Opportunismus zu unter-
scheiden. Ein Investment in
einen Schneekanonenprodu-
zenten oder den Entwickler
modifizierter Nutzpflanzen ist
vor diesem Hintergrund zwar
ein Klimawandel-Investment,
aber sicherlich kein Klima-
schutz-Investment.

Schlüsselbranchen
Klimaschutz ist jedenfalls

ein abstraktes und vielschich-
tiges Anlagethema, dem nicht
immer klar einzelne Wirt-
schaftszweige zuordenbar
sind. Dennoch gibt es Bran-
chen und Technologien, die
man eindeutig als klimaschutz-
relevant bezeichnen kann.
Hersteller und Betreiber von
Kraftwerken zur erneuerbaren
Energieerzeugung (aus Wind,
Wasserkraft, Sonne, Biomasse
etc.) reduzieren die Verbren-
nung von fossilen Energieträ-
gern und damit die Kohlendi-
oxid-Emissionen. Ähnliches
gilt für Anbieter energieeffizi-
enter Verkehrslösungen (öf-
fentlicher Verkehr, alternative
Antriebe und Treibstoffe etc.)
oder die Planung, Errichtung
und der Betrieb von sparsa-
men Gebäuden.

Alles was Energie
und Emissionen spart

Mittelbare Beiträge leisten

Hersteller und Anwender von
jeglichen energie- und emissi-
onssparenden Produkten und
Technologien, sei es für die
Industrie (Maschinen- und
Anlagebau, Mess- und Rege-
lungstechnik) als auch für den
privaten Konsumenten (Elekt-
ro- und Elektronikgeräte). Kri-
terium für die Klimawirkung ist
hierbei jeweils eine Betrach-
tung des gesamten Lebenszy-
klus vom Rohstoff über die
Produktion und Nutzung bis
zum „End of Life“. Die innova-
tivste Solarzelle macht nur
Sinn, wenn der für ihre Herstel-
lung benötigte klimarelevante
Input niedriger war als der
durch sie erzeugte Output.

Zu den Grenzfällen zwischen
aktivem und reaktivem Zu-
gang zählen die Technologien
des Carbon Capture and Stora-
ge (CCS). Hierbei wird das im
Produktions- oder Betriebs-
prozess entstehende Kohlen-
dioxid abgeschieden und - um
es von der Atmosphäre fern zu
halten - folgend z. B. in geeig-
neten Gesteinschichten oder
in der Tiefsee gespeichert.

Anlageprodukte
Wer nicht unbedingt auf die

Suche nach börsenotierten
Einzeltiteln gehen will bzw. die
Risiken von „grünen“ Small
Caps oder einer mangelhaften
Diversifikation meiden möch-
te, hat die Möglichkeit in ent-
sprechende Themenfonds und
-zertifikate zu investieren. Die
Nachhaltigkeitsqualität dieser
Produkte ist tlw. sehr unter-
schiedlich und reicht vom
ernsthaften aktiven Klima-
schutzinvestment bis hin zum
stark verwässerten Big Cap
Fonds oder - im Extremfall - zum
Klimawandelopportunisten.

Folgend sind beispielhaft
drei Klimaschutzfonds darge-
stellt. Insgesamt sind in Öster-
reich ein bis zwei Dutzend
Fondsprodukte (je nach Brei-
te der Begriffsauslegung) er-

hältlich.
Der ESPA WWF Stock Cli-

mate Change ist das führende
Produkt eines heimischen An-
bieters. Er investiert in Aktien
von Unternehmen, die einen
Beitrag zur Verlangsamung
des Klimawandels leisten. Die
Nachhaltigkeitsprüfung er-
folgt durch den WWF bzw. ei-
nen Umweltbeirat. Aktuell sind
Eisenbahn- und Solaraktien
stark im Portfolio gewichtet.

Der ÖkoWorld Klima ist ein
ebenfalls anerkannter Vertre-
ter des Segments. Er deklariert
seine Anlageschwerpunkte
folgendermaßen: „Energieeffi-
zienz, erneuerbare Energie,
Recycling, neue Werkstoffe,
nachhaltige Land- und Forst-
wirtschaft“ sowie „Erhalt der
natürlichen Artenvielfalt,
nachhaltige Wassernutzung
und Verringerung der Schad-
stoffbelastung“.

Beim SAM Sustainable Cli-
mate Fund finden sich unter
den Top Position z. B. das ös-
terreichische Lichttechnikun-
ternehmen Zumtobel, aber
auch der Industriekonzern
ABB oder der schweizerische
Hersteller von Saatgut und
Pflanzenschutzmitteln Syn-
genta.

Reinhard Friesenbichler

Fonds ISIN Volumen Perf. Perf.
Mio€ 1 J. 3 J.

ESPA WWF Stock Climate Change AT0000A054G6 27 7,7 % -22,2 %
ÖkoWorld Klima LU0301152442 12 8,5 % -16,9 %
SAM Sustainable Climate Fund LU0280770172 15 3,1 % -3,2 %



BK12 vom 24. März 2011GELD UND ETHIKSEITE 26

Interview: Wertpapiere die Nachhaltigkeitskriterien erfüllen

„Wandelanleihe trifft Zahn der Zeit“
Das auf Wandelanleihen spezialisierte Schweizer Fondshaus Fisch Asset Management entschied sich vor
knapp zwei Jahren, sein Kernprodukt mit dem Zukunftsfaktor Nachhaltigkeit zu kombinieren.

Mit dem „FISCH CB Sus-
tainable Fund“ wurde eine
Lücke im Bereich der nachhal-
tigen Geldanlagen und in der
eigenen Produktpalette ge-
schlossen. Der Börsen-Ku-
rier sprach mit Roland Hotz,
dem verantwortlichen Fonds-
manager.

Börsen-Kurier: Bitte erklä-
ren Sie unseren Lesern die Be-
sonderheit dieses nachhalti-
gen Wandelanleihenfonds.

Roland Hotz: Der Fonds
zeichnet sich durch die „natür-
lichen“ asymmetrischen Ei-

genschaften von Wandelan-
leihen (Kapitalschutz und Par-
tizipation an steigenden Akti-
enkursen) und die doppelte
Analyse aus. Denn neben der
traditionellen Kreditanalyse
erfolgt eine Nachhaltigkeits-
analyse, die soziale, ökonomi-
sche und Umweltrisiken be-
leuchtet. Die Einschätzung der
Nachhaltigkeitsanalysten ist
ein wichtiger Indikator dafür,
wie das Unternehmen mit dem
vorhandenen Konfliktpotenzi-
al umgeht beziehungsweise
versucht, langfristige Risiken
zu meiden. Und das ist gerade
in unserer Zeit, in der sich nach-
haltiges Handeln und Wirt-
schaften immer mehr veran-
kert, ein Plus für den Anleger.

Börsen-Kurier: Herr Hotz,
wie haben Investoren den
Fonds aufgenommen?

Hotz: Wir haben Ultimo Fe-
bruar ein Fondsvolumen von
147 Mio€. Das ist für einen so
speziellen Fonds ein hervorra-
gendes Ergebnis. Mit der
Kombination aus Wandelan-

leihen und der Berücksichti-
gung ökologischer, sozialer
und ethischer Kriterien in der
Analyse haben wir nachweis-
lich den Zahn der Zeit getrof-
fen - übrigens bei privaten und
institutionellen Investoren
gleichermaßen. Seit dem Start
Mitte Mai 2009 bis heute erziel-
te der Fonds einem Wertzu-
wachs von rund 23 % in der
Euro-Tranche. Wir sind sehr
zufrieden.

Börsen-Kurier: Worauf füh-
ren Sie die Performance zu-
rück?

Hotz: In erster Linie waren
für die gute Entwicklung der
Wandelanleihen die in diesem
Zeitraum überwiegend positi-
ven Aktienkurse maßgebend.
Sie sorgten dafür, dass Wan-
delanleihen stärker den Akti-
encharakter verkörperten als
den Anleihencharakter. Im
Prinzip kann man sagen: Wan-
delanleihen haben seit der
Lancierung ihre Stärken ideal
ausspielen können und so dem
Investor viel Freude bereitet.

Und es hat sich gezeigt: bei
Wandelanleihen lohnen sich
auch nachhaltige Kriterien.

Börsen-Kurier: Ist das An-
lageuniversum hinsichtlich
nachhaltiger Wandelanlei-
hen nicht sehr einge-
schränkt?

Hotz: Es finden sich in zu-
nehmenden Maße nachhaltige
Wandelanleihen im gesamten
Anlageuniversum. Das hängt
damit zusammen, dass immer
mehr Firmen Anstrengungen
unternehmen hinsichtlich des
nachhaltigen Wirtschaftens.
Darunter fallen auch Verbes-
serungen im sozialen Bereich,
also bei den eigenen Mitarbei-
tern oder gegenüber den ver-
schiedenen Anspruchsgrup-
pen wie beispielsweise den
Zulieferern. Denn zahlreiche
Unternehmen haben erkannt,
dass die nachhaltig orientier-
te Käuferschicht höchst inter-
essant ist. Und das gilt auch
für potenzielle Investoren, die
eine nachhaltige Ausrichtung
wünschen. ls

Klimaschutzpolitik in Österreich

Ausbau erneuerbarer Energie
Der Klimawandel ist die größte Herausforderung unseres Jahrhunderts. Jetzt schon
gibt es Regionen, die massiv von seinen Auswirkungen betroffen sind.

Damit das Leben auf der
Erde halbwegs erträglich bleibt
darf sich die Erde global um
maximal 2°C erwärmen. Dazu
müssen die CO2-Reduktionen
laut Klimaforschern bis 2050 in
den Industrienationen auf bis
zu 95 % reduziert werden. Um
das Klimasystem aber über-
haupt noch beeinflussen zu
können, müssen die globalen
Emissionen ab 2015 zu sinken
beginnen. Für die Industriena-
tionen bedeutet das eine Re-
duktion von bis zu minus 40 %
bis zum Jahr 2020.

In Österreich herrscht in Sa-
chen Klimaschutz aber seit
Jahren völliger Stillstand. In
wenigen anderen industriali-
sierten Ländern ist der Treib-
hausgasausstoß so rasant an-
gestiegen wie hier. Österreich
hat sich im Kyoto-Protokoll
völkerrechtlich zu einer Reduk-
tion der Treibhausgasemissio-
nen von 13 % gegenüber dem
Basisjahr 1990 verpflichtet.
Der Bundesrechnungshof hält
es heute für unwahrscheinlich,
dass das Kyoto-Ziel mit den
nationalen Maßnahmenpake-
ten noch erreicht werden kann.
Heute liegen die Emissionen
um 11 % über dem Niveau von
1990. Damit ist Österreich Kli-
maschutz-Schlusslicht der EU.
Auch bei den pro Kopf Emis-
sionen mit rund 11 Tonnen
jährlich, liegt Österreich über
dem EU-Durchschnitt und
weit über China (2 mal so viel)
und Indien (7 mal so viel).

Klimaschutz „zuhause“ hat
die Bundesregierung leider
aufgegeben. Noch immer bela-
stet sie in erster Linie Arbeit mit
Steuern und Abgaben, den
CO2-Ausstoß und den Ver-

brauch von Ressourcen je-
doch kaum. So steigt der En-
ergie- und Stromverbrauch in
Österreich weiter, während der
Ausbau Erneuerbarer Energi-
en seit Jahren stagniert. Die
österreichische Klimaschutz-
politik ist ausschließlich auf
das Freikaufen von Verpflich-
tungen aufgebaut. 531 Mio€

sind bereits im Budget für das
Ankaufen von Emissionsrech-
ten vorgesehen. Insgesamt
wird das Nicht-Erfüllen der
Kyoto-Verpflichtungen die
österreichischen Steuerzahle-
rInnen mehr als 1 Mrd€ kosten.
Eine zusätzliche Eigenartigkeit
der österreichischen Klimapo-
litik ist, dass die Industrie Emis-
sionszertifikate gratis erhält
und diese außerdem noch aus
Umweltmitteln finanziert wer-
den. Damit „fördert“ das Um-
weltministerium quasi zusätz-
liche Treibhausgasemittenten
aus Steuermitteln. Positive Ef-
fekte von Klimaschutzmaß-
nahmen in Österreich (wie z. B.
den Aubau erneuerbarer Ener-
gie) werden dadurch leider
ausgelassen.

Auch in der EU-Klimapolitik
spielt Österreich eine unrühm-
liche Rolle. Bei der Auswei-
tung des EU-Reduktionsziels
von 20 auf 30 % steht Öster-
reich leider vehement auf der
Bremse. Und das obwohl klar
ist, dass sogar das 30 % Ziel
zur Erreichung der Klimaziele
noch nicht genug sind. In der
internationalen Klimapolitik
verhält sich Österreich leider
nicht viel besser. Statt voran zu
gehen, will Österreich nur mit-
machen und sich damit an Ver-
schmutzern wie den USA ori-
entieren.

Dabei könnte und müsste
Österreich eine ganz andere
Rolle spielen, nämlich die
des Vorreiters. Die zähen Kli-
maverhandlungen haben ge-
zeigt, dass es  für einen Fort-
schritt einfach Vorreiter
braucht. Österreich ist geseg-
net mit Ressourcen und wir
haben innovative Technologi-
en. Eine Vorreiterrolle würde
sich auch wirtschaftlich rech-
nen. Intelligenter Klimaschutz
ist keine Belastung, sondern
die größte ökonomische Chan-
ce für Volkswirtschaften. Ober-
österreich mit mittlerweile
36.000 grünen Jobs ist der le-
bende Beweis dafür. Denn die
Vorreiterrolle schafft einen
starken Heimmarkt, einen Tech-
nologievorsprung und damit
wiederum beste Exportchan-
cen am boomenden Markt für
Klimaschutz durch die Ener-
giewende. Diese Rolle kann
Österreich nach wie vor erfül-
len, allerdings muss jetzt end-
lich gehandelt werden.

Mag.a Christiane Brunner

Geld & Ethik-Beirat des Börsen-Kuriers:
Mag. Helmut Berg (oikocredit Austria), Peter Grischany
(Cartoons), Mag. Reinhard Friesenbichler (rfu), Mag. Su-
sanne Hasenhüttl (ÖGUT), Dr. Katharina Sammer (ÖGUT)
und Dr. Markus Schlagnitweit (ksoe, CRIC),

Die nächste Ausgabe von Geld & Ethik
erscheint am 21. April 2011.

Verantwortlich für das Sonderthema Geld & Ethik:
Rudolf Erdner, erdner@finanzdl.at

MIKROKREDIT AKTUELL

Solarenergie macht unabhängig
Viele arme Familien in soge-

nannten Entwicklungsländern
benötigen 40 % ihres Einkom-
mens für Kerosin, Holz oder
Batterien, um ihre Umgebung
überhaupt beleuchten oder
um nur kochen zu können. Ein
Beispiel um diese Situation zu
verbessern ist die Idee des
Lehrers Jerome Fiajiwo aus
Togo, der eine nachhaltige
Veränderung mit einem neuen
Projekt vorantreiben möchte.
Vor wenigen Jahren gründete
er die Kopeme Bank, ein Mi-
krofinanzinstitut, wo den
Menschen Hoffnung gegeben
wird, den Weg aus der Armut
zu schaffen. Fiajiwo versucht
seine Produktpalette ständig
an die Bedürfnisse seiner Kun-
den angepasst zu differenzie-
ren, weshalb er auch Solarlam-
pen in sein Sortiment aufge-
nommen hatte. Damit ermög-
licht er seinen Kunden mit Hil-
fe eines Finanzierungsplans
selbst Besitzer nachhaltiger
Solarlampen zu werden. Das
Geld, das ursprünglich bei-
spielsweise in die Anschaf-
fung von Kerosin floss, kann
nun zur Abzahlung der Solar-
lampe verwendet werden. Die

Menschen erlangen damit
Unabhängigkeit und leisten
einen wichtigen Beitrag zum
Umweltschutz. Auch die von
Oikocredit refinanzierte Orga-
nisation Barefoot Power unter-
stützt diese Idee. Solarlampen
werden in Australien herge-
stellt und in Uganda und Ke-
nia vertrieben. Das Ziel von
Barefoot Power ist es, die Le-
bensbedingungen armer Men-
schen zu verbessern, indem sie
für die Menschen eine langfri-
stige, nachhaltige und netzun-
abhängige Energieversorgung
schaffen. Barefoot Power bie-
tet sichere und bezahlbare Be-
leuchtungssysteme an und er-
möglicht damit auch Ge-
schäftschancen für Kleinkun-
den, die diese Produkte ver-
treiben. Gefährliche und teure
Kerosinlampen werden durch
kostengünstige, aufladbare
Solarlampen ersetzt. So versu-
chen sie Schritt für Schritt ihr
Ziel zu erreichen: Menschen in
ländlichen Gebieten zu unter-
stützen sowie Projekte für eine
nachhaltigere Energienutzung
zu planen und umzusetzen.

Birgit Entner,
 Bernhard Obojes
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NR-ABG. MAG.A CHRISTIANE BRUNNER,
UMWELT- ENERGIE- UND TIERSCHUTZSPRECHERIN DER GRÜNEN UND OBFRAU DES PARLAMENTARISCHEN UMWELTAUSSCHUSSES
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Ihre Geldanlage mit
sozialer Verantwortung!

Tel./Fax: +43 (0)1 505 48 55

office@oikocreditaustria.at
www.oikocredit.at

Saubermacher auf Erfolgskurs

Zeichen stehen auf Wachstum
Eine starke Bilanz präsentierte die Grazer Saubermacher Dienstleistungs AG für
das abgelaufene Geschäftsjahr 2010.  Die Umsätze wuchsen um 11 %.

Aufgrund der aktuellen Hor-
rorszenarien sind „saubere
Geschichten“ mehr als wohltu-
end - wenn auch angesichts
der Weltlage nur ein kühler
Tropfen auf der „heißen Erde“.
Eine davon ist das steirische
Unternehmen Saubermacher.
Firmengründer und CEO Hans
Roth präsentierte sein Unter-
nehmen im Rahmen der Pres-
sekonferenz als ein stabiles
inmitten der Krise. Nun setzt
das Unternehmen seinen
Wachstumskurs fort, nachdem
2010 das Abfallvolumen (10 %
auf 2,8 Mio Tonnen) als auch
der Umsatz (11% auf 273
Mio€) gesteigert werden konn-
ten. Österreichs führendes
Entsorgungs- und Verwer-
tungsunternehmen schaffte
es 2010, die Verwertungsquo-
te - gezielte Nutzung von Ab-
fällen als Rohstoff - und die
Produktion weiter zu steigern.

Der Saubermacher-Chef
zählte einige Gründe auf, wes-
halb sein Unternehmen die
Krise gut überstehen konnte:
„Wir setzen konsequent auf
Innovation und wenden um-
fangreiche Mittel für For-
schung & Entwicklung auf, wir
erschließen regelmäßig neue
Märkte in CEE, und wir inve-
stieren laufend in neue Anla-
gen. Und was vielleicht das

Wichtigste ist: Wir bekennen
uns seit der Unternehmens-
gründung Ende der 1970er-
Jahre zu unserer sozialen Ver-
antwortung und zu nachhalti-
ger Unternehmensführung.“
Saubermacher für sein Enga-
gement im Umweltschutz zahl-
reiche Preise wie den Trigos,
den Exportpreis, den Moment-
um Award und den inter-
national begehrten Ruban
d’Honneur-Award.

Verwertung gewinnt
Bedeutung

 „Durch unsere Strategie,
verstärkt auf die industrielle
Nutzung anstelle konventio-
neller Abfallverbrennung zu
setzen, haben wir uns ein wich-
tiges zusätzliches Standbein
geschaffen. 2010 haben wir
das Modell auch auf gefährli-
che Abfälle ausgeweitet, bei
denen wir interessantes zu-
sätzliches Potenzial sehen“, so
COO Franz Dicker. Pro Jahr
spart das Unternehmen derzeit
rund 254.351 Tonnen an CO2-
Emissionen ein.

Ausblicke
Der Expansionskurs der

Saubermacher AG gilt sowohl
für das In- und Ausland. Ak-
tuell sind Verhandlungen mit
einem großen Partner in Kroa-
tien im Gange. Zielsetzung ist
es, in die Top-Liga der Abfall-
wirtschaft in Südosteuropa
aufzurücken. Bis 2013 will das
Unternehmen sein Umatzvolu-
men um mehr als 50% steigern.
Geplant sind außerdem rund
160 Mio€ an Investitionen.
Davon an die 65 Mio€ noch im
Jahr 2011 in neue Abfallzentren
in CEE und SEE. Weiters sol-
len Firmenzukäufe und zusätz-
liche Neuanlagen das Unter-
nehmen ins Portfolio hinein-
kommen. „Die Zeichen stehen
klar auf Wachstum“, so der
Vorstand.

Saubermacher ist ein Famili-
enunternehmen. Das Unter-
nehmen betreut von der Kon-
zernzentrale Graz aus 92 Stand-
orte und 75 Beteiligungen in
Österreich und beschäftigt
rund 3.900 Mitarbeiter im In-
und Ausland. ls
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Was bedeuten die Klimaveränderungen für die Menschen in betroffenen Regionen?

Des Klimawandels menschliches Antlitz
Das komplexe Thema einer global messbaren Veränderung der durchschnittlichen Luft- und Wassertempe-
raturen wird längst wissenschaftlich interdisziplinär behandelt. Seine ethischen Implikationen betreffen die
Menschen aktiv und passiv und fordern uns zum proaktiven Handeln heraus.

Freilich: Auch lange bevor
Menschen und Tiere diese
Erde bewohnten, war das Kli-
ma auf unserem Planeten alles
andere als stabil. Wechselvol-
le Kalt- und Warmzeiten sind
anhand entnommener Eispro-
ben an den Polkappen deut-
lich ablesbar. Fest steht jedoch
ebenfalls, dass die Lebensge-
wohnheiten unserer Industrie-
gesellschaft einen nachweis-
baren Einfluss auf die Erder-
wärmung zeitigen.

Pseudowissenschaftliche
Populärdokumentationen im
TV emotionalisieren mit bis-
weilen kitschig-schaurigen
Bildern kalbender Eisberge -
im Übrigen ein Schauspiel, das
mit dem Klimawandel nur am
Rande zu tun hat; die auf Eis-
schollen von ihren Nahrungs-
quellen abgeschnittenen Eis-
bären schon eher. Die mediale
Berichterstattung über die - zu-
gegebenermaßen in unseren
Breiten kaum merkbare - Erder-
wärmung fokussiert zu selten
die Tatsache, dass die Auswir-
kungen des Klimawandels für
Millionen von Menschen in
Armutsländern schon längst
zur bitteren Realität geworden
sind.

Je ärmer, desto bedrohter
Der Klimawandel ist nicht

nur eine große Bedrohung für
Entwicklungsländer, sondern

auch ein bedeutendes Hinder-
nis für die Armutsbekämp-
fung. Viele Länder Afrikas bei-
spielsweise leiden unter Dür-
ren, Ernteausfällen und die
daraus resultierende Unterer-
nährung der Bevölkerung.

Mit anderen Worten: Wer
arm ist, spürt den Klimawandel
besonders stark. Schmutziges
Wasser aus beinahe ausge-
trockneten Dorfbrunnen, Hit-
zewellen, Stürme und dann
wieder Flutkatastrophen, die
fruchtbares Land hinweg-
schwemmen, stellen enorme
Gesundheitsrisiken für arme
Menschen dar, die nicht selten
gezwungen sind ihre Heimat
zu verlassen, um zu überleben.
Möglicherweise werden zu-
künftige Migrationswellen
eine hohe Korrelation mit dem
Klimawandel aufweisen. Vor
allem für Teile Afrikas werden
schon bis zum Jahr 2020 Ern-
teeinbußen um die Hälfte pro-
gnostiziert. Die Folgen sind
gravierend: inzwischen sind
laut Schätzungen von CARE
ca. 20 Millionen Menschen
aus Klimagründen auf der
Flucht.

Klimawandel als
Menschenrechtsthema

„Afrika produziert die mit
Abstand wenigsten Treib-
hausgase, ist aber von den
Auswirkungen am stärksten

betroffen“, erklärt der Experte
für Klimawandel und Entwick-
lung von CARE, Charles Ehr-
hart. „Der Klimawandel ist
deshalb nicht nur ein Umwelt-
thema. Er ist ein Menschen-
rechtsthema.“

Als Mitarbeiter, der laufend
in den CARE-Projektländern
unterwegs ist, wird Ehrhart
täglich und hautnah mit den
Auswirkungen konfrontiert:
„Viele Menschen in Afrika oder
Asien haben noch nie vom
Begriff ,Klimawandel’ gehört,
aber sie erklären mir, dass der
Regen jedes Jahr spärlicher
wird.“

„Land unter“
auf den Salomonen

Die Salomonen (engl. Solo-
mon Islands) sind ein Insel-
staat im Südwesten des Pazi-
fiks, östlich von Neuguinea
und so flach, dass Springflu-
ten bereits jetzt einige Dörfer
regelmäßig unter Wasser set-
zen. Ein Anstieg des Meeres-
spiegels um nur 20 cm würde
weite Teile des Archipels un-
bewohnbar machen. Don Bos-
cos „Jugend Eine Welt“ lud
den auf den Salomonen leben-
den Bischof Luciano Capelli
ein, um über die prekäre Situa-
tion seiner untergehenden
Heimat zu berichten. Der Über-
lebenskampf gegen die Erder-
wärmung ist für die Bewohner

der Inselgruppe zur alltägli-
chen Herausforderung gewor-
den. „Wir müssen das Drama
unseres Volkes jedem erzäh-
len“, so der flehentliche Auf-
ruf des Bischofs, der vor allem
jene Menschen wachrütteln
möchte, die subjektiv meinen,
vom Klimawandel scheinbar
unbeeinflusst zu leben.

Das Wasser bis zum Hals
Die Bewohner der Salomon

Inseln sind dem Klimawandel
ungeschützt ausgesetzt. Die
zunehmende Erosion der
Strände ist das sichtbarste
Zeichen einer sich landein-
wärts bewegenden Bran-
dungszone. Das Bewusstsein
der Menschen für die Not-
wendigkeit der Bewahrung der
Schöpfung sei noch schwach,
bedauert Capelli. „Wegen der
Abhängigkeit vom Fischfang
lebt ein großer Teil der Bevöl-
kerung an den Küsten.“ Durch
die Erwärmung der relativ fla-
chen Küstengewässer und
Lagunen und der zunehmen-
den Wasserverschmutzung
sterben Korallenriffe ab und in
der Folge auch die Fische, die
Hauptnahrungsquelle der Be-
völkerung. Dieser Umstand
erfordert eine andere Techno-
logie für den Fischfang, die
ihrerseits wieder die Umwelt
belastet. Ein Teufelskreis, zu
dem Bischof Capelli eine Volks-

weisheit der Salomonen zitiert:
„Gott vergibt immer, die Men-
schen manchmal, aber die Na-
tur nie.“ Auf vielen Inseln
steht den Menschen der Salo-
monen das Wasser bis zum
Hals.

Auch wir bald betroffen?
 „Was bei uns jetzt schon

passiert, ist vielleicht nur die
Ankündigung für die ein-
schneidenden Veränderungen
auf der ganzen Welt“, be-
fürchtet Capelli. Die Leidtra-
genden sind derzeit Men-
schen, deren Lebensweise die
Umwelt nicht belastet und die
keine Schuld für den Anstieg
des Meeresspiegels tragen,
der ihre Existenzen bedroht.
„Jugend Eine Welt“ will den
Salomonen helfen. „Wir setzen
auf Aufklärung und Ausbil-
dung der jungen Menschen.
Sie sollen ihre eigene Zukunft
selbst gestalten können“, er-
klärt Reinhard Heiserer den
Bildungsansatz seiner Organi-
sation. Gut ausgebildete Men-
schen finden auch außerhalb
ihrer Inseln einen Arbeitsplatz
und werden nicht zu Klima-
Migranten.

Die „Erste Welt“ schaut zu
Es sei eine zutiefst unchrist-

liche Haltung, sich von den
Schwierigkeiten der Men-
schen der Salomonen nicht
betreffen zu lassen, mahnt Bi-
schof Capelli und fordert
gleichsam Politik und Wirt-
schaft dazu auf, sich aktiv mit
den Problemen des drohenden
Klimawandels auseinanderzu-
setzen, gehen die Salomonen
der „Ersten Welt“ doch nur ei-
nen kleinen Schritt voraus.
Ruft man sich in diesem Zu-
sammenhang die am G8 Gipfel
in Aquila Ende 2009 erhobene
Forderung ins Gedächtnis, die
globale Erwärmung bis zum
Jahr 2050 um zwei Grad Celsi-
us reduzieren zu wollen,
scheint dieses ambitionierte
Ziel angesichts der rasch vor-
anschreitenden Auswirkun-
gen der weltweiten Klimaver-
änderungen in weite Ferne zu
rücken.

Fest steht:
Wenn wir uns nicht ändern,

wird auch das Klima in relati-
ver Resistenz gegenüber un-
seren Veränderungswünschen
verharren. Helmut Berg

OIKOCREDIT

Frau.Macht.Geld
Die ökumenische Entwick-

lungsgenossenschaft „Oiko-
kredit“ hebt immer wieder die
deutlich verbesserte Situation
der Frauen hervor, die sich
als Mikrokreditnehmerinnen
emanzipierter fühlen.

Um erfolgreiche Ergebnisse
zu präsentieren, luden der Vor-
sitzende von Oikocredit-Au-
stria, Peter Püspök und An-
drea Wagner-Hager, Ge-
schäftsführerin CARE Öster-
reich, anlässlich des 100. Inter-
nationalen Frauentages zu ei-
nem Pressegespräch in den

Club Stephansplatz. Als Spe-
cial-Gast war die Oikocredit-
Direktorin für Osteuropa und
Zentralasien Rahat Uraimova-
Gravensteijn geladen. Sie be-
richtete über die positiven Er-
fahrungen mit der Vergabe von
Mikrokrediten.

„Mithilfe von Mikrokrediten
sind Frauen in vielen Ländern
der Welt erstmals in die Lage
versetzt, mit eigenen Einkünf-
ten den Lebensunterhalt ihrer
Familien abzusichern, mehr
Selbständigkeit zu erlangen
und ihr Ansehen innerhalb der

Familie oder des Dorfes zu he-
ben. Schon 200 USD können
den Weg in die Selbständig-
keit ebnen und zu deutlicher
Verbesserung der Lebensqua-
lität führen“, so Püspök.

Oikocredit ist eine genos-
senschaftliche Finanzierungs-
einrichtung, die Menschen in
Armut, im Wege von Mikrofi-
nanzinstitutionen, Genossen-
schaften, aber auch kleine und
mittlere Unternehmen in soge-
nannten Entwicklungsländern
durch Kredite und Kapitalbe-
teiligungen unterstützt. ls
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MAG. HARALD KOLERUS

Guten Flug!
Foto: Wolfgang Bader

ETHISCHES INVESTMENT

Reisen macht Spaß, es er-
weitert den Horizont, kann der
Entspannung dienen - und die
Umwelt mitunter erheblich be-
lasten. Die Emissionen einer
Person auf einem Hin- und
Rückflug von Wien nach New
York entsprechen der Klima-
wirkung von etwa 4.520 kg
CO2. Zum Vergleich: Der Be-
trieb eines Kühlschranks für
ein Jahr führt zu einer Emissi-
on von 100 kg CO2. Ein Jahr
Autofahren (Mittelklassewa-
gen, 12.000 km) kommt auf
2.000 kg CO2, die Jahresemis-
sionen eines Menschen in In-
dien auf  900 kg CO2.

Was tun, um die doch erheb-
liche Umweltbelastung durch
Flüge zu reduzieren? Einfach
zu Hause bleiben oder nur in
der Region urlauben, ist auf die
Dauer auch langweilig. Und
für lange Distanzen existiert
praktisch keine Alternative
zum Flug. Aber zumindest
kann man die Fluglinie aus-
wählen, die möglichst umwelt-
freundlich agiert.

Der von der gemeinnützigen
Organisation atmosfair ermit-
telte Airline Index macht das
möglich: Zum ersten Mal wur-
den Fluggesellschaften in ei-
nem Ranking von 0 bis 100

nach Ihrer CO2-Effizienz bewer-
tet. Somit haben sowohl Ur-
laubs-, als auch Geschäftsrei-
sende die Möglichkeit, CO2-
Effizienzklassen in den Ent-
scheidungsprozess während
einer Flugbuchung mit einzu-
beziehen. Analysiert wurden
die 130 größten Passagier-Air-
lines der Welt, 107 Flugzeug-
typen und 308 Flugzeugtrieb-
werke. Ermittelt wurde der
CO2-Ausstoß pro Nutzlastki-
lometer, wobei international
etablierte Datenquellen, u. a.
ICAO (International Civil Avia-
tion Organization), IATA (Air
Transport Association), ver-
wendet wurden. Innerhalb der
klimawirksamen Emissionen
wird nur CO2 betrachtet, weil
die übrigen Schadstoffe (Ruß,
Partikel, Wasserdampf etc.) bei
allen Airlines gleiche Wirkung
zeigen. Ausnahme: Stickoxide
(NOx) werden bei einem Trieb-
werksfaktor als Korrektur mit-
einbezogen.

Aber kommen wir nun zu den
Ergebnissen: In der Gesamt-
wertung wird Monarch Air-
lines als die effizienteste Flug-
linie in Punkto CO2-Ausstoß
ausgewiesen. Die britische
Chartergesellschaft zählt mit
30 Maschinen zu den kleinen

Playern im internationalen
Fluggeschäft, wobei die eher
unbekannten Fluglinien in
dem Ranking ohnedies besser
aussteigen als die ganz großen
Carrier. So findet sich z. B. Air
France auf Platz 37, die Luft-
hansa auf 52. Im Mittelfeld
bewegt sich mit Rang 43 auch
die AUA (die gesamte Liste mit
ausführlichen Detailergebnis-
sen und einer Dokumentation
der Untersuchungsmethodik
findet sich unter www.atmos-
fair.de).

„Es ist unser Ziel, die Klima-
bilanz neben Ticketpreis und
Service stärker in den Wettbe-
werb der Fluggesellschaften
einfließen zu lassen. Denn für
den Klimaschutz und letztlich
für die gesamte Flugindustrie
auf ihrem Weg in die Nachhal-
tigkeit kann es nur hilfreich
sein, wenn ihre Kunden ver-
stärkt Flüge mit wenig CO2-
Ausstoß nachfragen“, so Dr.
Hartmut Graßl und Dr. Mojib
Latif, Schirmherren von atmos-
fair, in einer gemeinsamen Er-
klärung. Dem bleibt nur mehr
hinzuzufügen, dass natürlich
auch für umweltbewusste In-
vestoren der genannte Index
eine interessante Orientie-
rungshilfe bietet.

ALEXANDER ERTLER

Kernzone und Freiflächen gefragt

IMMOBILIEN

Foto: immobilien.net

Die von Immobilien.net eru-
ierten Daten besagen: der
Durchschnittspreis für Wiener
Mietwohnungen liegt aktuell
bei 10,2 € pro Quadratmeter,
generelle Tendenz steigend.
Natürlich aber sind die Unter-
schiede zwischen den einzel-
nen Gemeindebezirken be-
trächtlich. An der Spitze finden
sich erwartungsgemäß die In-
nere Stadt mit 14,59 € sowie
Döbling mit 12,02 € - wobei
wohl in beiden Fällen der Sta-
tus als „gute Adresse“ nicht
unbeträchtlichen Einfluss auf
die Mietpreise hat.

Dass sich die Mieten sehr
wohl auch innerhalb eines Be-
zirkes, oft sogar innerhalb eines
Objekts, stark unterscheiden
können, zeigt sich anhand nä-
herer Betrachtung des 4. oder
des 20. Bezirks. So ist Wieden
an den Durchschnittsmieten
gemessen drittteuerster Bezirk
der Bundeshauptstadt, den-
noch muss Wohnen dort nicht

zwangsläufig teuer sein. Der
Grund des hohen Zinsniveaus
sind die zahlreichen Dachge-
schosswohnungen, welche
den Preis im Mittel nach oben
treiben. Ein interessantes Bild
bietet auch die Brigittenau, die
mit 8,50 € Wiens drittgünstig-
ster Mietbezirk ist. Die niedri-
gen Mieten zwischen Donau-
kanal und Donau erklären sich
durch den hohen Bestand an
Altmietern mit geringem Miet-
zins. Andererseits gibt es im
20. Wiener Gemeindebezirk
aber noch zahlreiche Möglich-
keiten, Dachgeschosse auszu-
bauen - was in Zukunft ver-
mehrt zu der Situation führen
wird, dass im Haus in den
obersten Stockwerken Preise
wie innerhalb des Gürtels be-
zahlt werden und darunter jene
wie in Substandardwohnun-
gen zu finden sind.

Bei dieser Betrachtung zeigt
sich: Freiflächen sind die neu-
en Mietpreistreiber. Eine Ter-

rasse zum Beispiel ist potenzi-
ellen Mietern mindestens zwei
bis zweieinhalb Euro zusätzlich
wert. Viele Wohnungssuchen-
de in Wien sind sogenannte
„Wohnverbesserer“. Dabei
handelt es sich um Personen,
die bereits gut wohnen, ihre
Wohnsituation aber gezielt
weiter verbessern wollen - und
hierzu sind Balkone und Ter-
rassen äußerst gefragt. War
früher oftmals die regelmäßige
Flucht aufs Land beliebt, so
geht der Trend mittlerweile
stark in Richtung Kernzone, auf
den Zugang zum Freien möch-
ten viele aber dennoch nicht
verzichten. So haben sich die
berühmten drei L der Woh-
nungssuche transformiert. Wo
früher noch “Lage, Lage, Lage“
galt, ist heute „Lage, Licht und
Lärm“ das Credo.

Weitere und detailliertere
Informationen finden sie auch
auf der Homepage www.immo-
bilien.net.

Neue Premiumpartner für den gebührenfreien Handel

Produktpalette erweitert
Mit der Société Générale und der RBS konnte der Online-Broker flatex zwei wei-
tere namhafte Emittenten für langfristige Premiumpartnerschaften gewinnen und
seine Produktpalette der gebührenfrei handelbaren Derivate ausbauen.

flatex-Kunden können ab
heute im außerbörslichen Di-
rekthandel alle exotischen Op-
tionsscheine der Société Gé-
nérale sowie alle Bonus- und
Discountzertifikate der RBS -
The Royal Bank of Scotland
ohne Transaktionsgebühren
kaufen und verkaufen. Das
Angebot ist zunächst zeitlich
unbefristet und gilt ab einem
Volumen von 1.000 € pro Order.
Mit den in die Kooperation ein-
bezogenen RBS-Produkten
können bis zu 100 Orders pro
Monat gebührenfrei abgewi-
ckelt werden, beim Handel mit
den Derivaten der Société Gé-
nérale gibt es dagegen keine
Begrenzung.

Des Weiteren wurde die be-
reits seit April 2008 laufende
Premiumpartnerschaft mit der
Commerzbank um die Gruppe
der Anlageprodukte erweitert.
Somit deckt der Premiumpart-
ner Commerzbank neben Wäh-
rungsderivaten, über 2.000

Fonds und 600 ETFs jetzt auch
den gebührenfreien Handel
von mehr als 52.000 Anlage-
produkten ab. Die Anzahl der
Orders zum gebührenfreien
Handel bei den Anlageproduk-
ten ist hier auf 100 pro Monat
begrenzt.

Mit den beiden neuen Emit-
tenten erhöht sich die Anzahl
der Premiumpartnerschaften
bei flatex auf mittlerweile sie-
ben. Damit stehen den Kunden
des Onlinebrokers flatex deri-
vative Hebel- und Anlagepro-
dukte aus sämtlichen Sparten
und Produktgruppen sowie
Fonds und ETFs zum absolu-
ten Nulltarif zur Verfügung. Die
Attraktivität dieser Koopera-
tionen liegt darin, dass sowohl
Kauf- als auch Verkaufsorders
gebührenfrei abgewickelt wer-
den.

So wird die Performance ei-
nes Anlegers beim Handel mit
den entsprechenden Produk-
ten nicht von Gebühren bela-

stet, wodurch die Gewinnzone
schneller erreicht werden kann.
Zudem haben flatex-Kunden
den Vorteil, stets langfristig
und auch zeitlich unbegrenzt
vom Freetrade-Angebot der
Premiumpartner profitieren zu
können. Der permanente
Wechsel des Brokers auf der
Jagd nach der nächsten zeitlich
begrenzten Freetrade-Aktion
entfällt für den flatex-Kunden.

Der außerbörsliche Direkt-
handel bietet Anlegern we-
sentliche Vorteile. Je nach Han-
delspartner können von 8 Uhr
bis 22 Uhr Zertifikate, Options-
scheine und eine Vielzahl an
Aktien, Fonds und ETFs mit
einer vom jeweiligen Transak-
tionsvolumen unabhängigen
Gebühr in Höhe von 5,90 € pro
Order gehandelt werden. Aus-
gewählte Produkte der sieben
Premiumpartner können in ge-
wissem Umfang vollkommen
gebührenfrei gekauft und ver-
kauft werden. ls

FINANZTERMINE

ARS
Erfolgreich mit Banken

verhandeln. Erfolgreiche Bank-
beziehungen liegen im Steuern
von Erwartungshaltungen.
Wie sichere ich meine Kredit-
linien und Konditionen? Wel-
che Informationen will die
Bank? Welche Fragen kommen
auf mich zu? Referent: Mag.
Lukas Julinek.
Termin: 5. 4., 9 - 17 Uhr
Ort: ARS Seminarzentrum,
Schallautzerstraße 2 - 4, 1010
Wien. Kosten: 450 €.

www.ars.at

BROKERJET
1 Experte, 10 Minuten, 100

Fragen - „Speeddating mit
den Größen der Finanzwelt“.
Die Besonderheit der Veran-
staltungsreihe „1 Experte, 10
Minuten, 100 Fragen“ liegt am
Speeddating-Modus. In Klein-
gruppen hat jeder Teilnehmer
die Möglichkeit, Antworten
auf seine persönlichen Fragen
einzuholen. Durch das Zeitli-
mit von zehn Minuten und die
ständige Rotation, werden die
Diskussionen und der Frage-
Antwort Wechsel dynami-

scher und intensiver
Referenten: Christian Gla-

ser, BNP Paribas, Thomas Kil-
lian, Commerzbank, Andre Al-
brecht, Erste Bank, Bahram
Sadighian, iShares, Kemal
Bagci, The Royal Bank of
Scottland, Philipp Arnold,
Raiffeisen Centrobank.
Termine:
28. 3., 18.30 - 21 Uhr, Wien,
29. 3., 18.30 - 21 Uhr, Graz,
30. 3., 18.30 - 21 Uhr, Salzburg,
31. 3., 18.30 - 21 Uhr, Linz,
Die Seminare sind kostenlos.
Anmeldung unter

www.brokerjet.at
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